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Halle, den 11. Juni.

Da der Berliner Frühzug (A'„ Uhr) am 10. erſt nach 8 Uhr
in Halle eingetroffen iſt, ſo können wir die Berliner Nachrichten erſt
vollſtändig in unſerer Zweiten Ausgabe geben.

Jn Heſſen-Kaſſel iſt die Entwaffnung der Bürgergar-
den und Schutzwehren angeordnet zur Aufrechthaltung des Kriegszu-
ſtandes.

Das „D. Volksbl.“ berichtet über ein höchſtes Handſchreiben des
Regenten von Baden an den Erzbiſchof Hermann von Freiburg, „deſs
ſen Jnhalt die erfreuliche Gewißheit gewähre, daß der vielbeſprochene
Konflikt die höchſte Region nicht berührt hat.“

Der König von Dänemark und der Prinz und die Prinzeſſin
der Niederlande nach Schweden.

Der Dr. Véron im „LConſtitutionnel“ weiſt die offiziöſe Berichti-
gung des „Moniteur“ zurück und provozirt einen Konflikt zwiſchen den
Miniſtern und dem Staatsoberhaupte. Der Artikel hat wieder beun-
ruhigt.
niteur“ veröffentlichte (miniſterielle) Erklärung, daß die Kaiſerplane
vertagt ſeien, immer mehr als ein Zeichen der Schwäche auf, die ſich
vor den Koſacken zurückziehe.

Die „Gazette de France“ ſetzt ihren Krieg gegen die Burggrafen
der Legitimität und namentlich gegen Herrn Berryer mit immer wach-
ſender Erbitterung fort.

E. v. Girardin behauptet in der „Preſſe“ wiederholt, daß Chan-
garnier den Vorſchlag zur Eroberung Englands der proviſoriſchen Re
gierung wirklich gemacht habe und legt dem Abläugnen des Generals
in der „Times“ keinen Werth bei, weil er ſicher ſchon einmal (der Ta
gesbefehl in der Deputirtenkammer!) gelogen habe.

Jm engliſchen Unterhauſe liegen die gelehrten Papiere über die
„Lüftungsapparate des Unterhauſes“ vor.

Jn Baltimore ward am 8. Mai mit der Aukktorität des h.
Stuhles das erſte große National-Konzil der katholiſchen Kirche
Amerika's eröffnet. Es waren 6 Erzbiſchöfe, 26 Biſchöfe, 12 Vertreter
von 9 Orden, 38 Theologen der Biſchöfe und gegen 100 andere Prie-
ſter zugegen. Die Eröffnungspredigt des Erzbiſchofs von New York,
Dr. Hudges, war ſchon einige Stunden darauf gedruckt in New York
zu leſen, da ſie unverzüglich dorthin telegraphirt war.

Die „Augsb. Allgem. Z.“ ſchlägt vor, die früher von einzelnen
Patrioten für die deutſche Flotte zuſammengekommenen Beiträge
(200,000 Fl.) für Einen gemeinnützigen Zweck und zwar für die mit
Verbannung oder Abſetzung betroffenen oder bedrohten Lehrer der Uni
verſität Kiel zu verwenden.

Die Schriften Dieſterwegs ſind den Volksſchullehrern in der
bayriſchen Pfalz verboten.

Andererſeits faßt man beſonders am Rhein die jüngſt im Mo

ſelben die Energie,

Das „Korreſpondenzblatt aus Böhmen“ zeigt an, daß es mit
Ende Juni aufhören wird zu erſcheinen, „weil es nicht vermocht habe,
die Einwirkungen des von Jahr zu Jahr wachſenden Erlahmens des
politiſchen Jntereſſes von ſich fern zu halten.“ Das neue öſterreichiſche
Preßgeſetz iſt wohl der Hauptgrund.

Deutſchland.
Berlin, den 8. Juni. Die in der geſtrigen Sitzung der Zoll-

konferenz gegebene Rückäußerung der preußiſchen Regierung auf die in
der Sitzung vom 25. Mai von Seiten der in Darmſtadt verbundenen
Staaten geſtellten Anträge iſt, was wohl erwähnt zu werden verdient,
in überaus höflicher und rückſichtsvoller Form gehalten. Es kommt nun
zunächſt auf das moraliſche Gewicht der Erklärung an. Von ihrer frü-
hern Stellung iſt die dieſſeitige Regierung nicht gewichen, ſie beſteht
nach wie vor darauf, daß die Unterhandlungen wegen Abſchluſſes eines
Handelsvertrags mit Oeſterreich erſt nach erfolgter Rekonſtruirung
des Zollvereins ſtattfinden ſollen, und nach wie vor will ſie ſich
in Betreff der Zolleinigung nicht binden. Gleichwohl fehlt der-

die verſchiedene Blätter von der in Ausſicht
ſtehenden Erklärung vorauszuſagen in der Lage waren einer Prä-
kluſivfriſt, wovon ebenfalls die Rede war, d. h. wohlverſtanden nur
in der Preſſe, gar nicht zu gedenken. Aus der ganzen Erklärung
geht unzweideutig hervor, daß man die Sache vorläufig noch in
der Schwebe laſſen will; denn es iſt keine Frage, daß die Erklärung
nur deshalb ſo und nicht anders gegeben wurde, weil man eine Ant-
wortserklärung auf dieſelbe ſeitens der in Darmſtadt verbundenen Staa-
ten wünſcht, wodurch Zeit und vielleicht auch einige Anknüpfungspunkte
zu Verſtändigungs Unterhandlungen gewonnen werden. Jn letzterer Be
ziehung wiederhole ich aber ausdrücklich das Vielleicht. Die Rückäuße-
rung ſeitens der in Darmſtadt verbundenen Staaten dürfte noch nicht
in der nächſten Sitzung, ſondern wohl erſt in 8--14 Tagen zu erwartenſein denn die Bevolinichtigien haben die Erklärung des dieſſeitigen

Gouvernements ihren reſp. Regierungen zur Kenntnißnahme, reſp. Ent-
ſchließung und desfallſigen Jnſtruirung einzuſenden. Uebrigens kann
man es ſchon jetzt als beſtimmt betrachten, daß die in Darmſtadt ver
bundenen Staaten auf die geſtern erfolgte Erklärung der dieſſeitigen
Regierung hin in keinem Pünktchen von ihren Anträgen abvweichen
werden. (9) Möglich iſt es, daß der Wunſch nach einer Verſtändigung
mit Oeſterreich, wovon die dieſſeitige Regierung ſich beſeelt erklärt, Wei-
terungen im Sinne einer gegenſeitigen Annäherung und womöglich Aus
gleichung zur Folge hat, eine Möglichkeit, die übrigens ſehr weit in das
Feld der KonjekturalPolitik hinüberſtreift, denn mit dieſem Wunſche iſt
ja die Erklärung verbunden, daß man von der bisherigen Poſition in
keinem Stücke abweichen wolle. (D. A. 3.)
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Berlin, den 9. Juni. Aus Breslau wird von den großartigen
Anſtalten berichtet, die zum Empfang des königl. Paares getroffen wer-
den. Auch wird der König eine Revue über die dort garniſonirenden
Truppen halten.

Der General Jnſpektor des Poſtweſens, Geh. Poſtrath Phi-
lipsborn, welcher beſonders eine große Thätigkeit bei den neuen Ein
richtungen entwickelte, iſt gefährlich erkrankt.

Der dieſſeitige neu ernannte General-Konſul für Central Ame-
rika, Hr. Finanzrath Heſſe iſt am 12. März in Guatemala eingetrof-
fen und am 18. offiziell aufs Feierlichſte von dem Präſidenten der Re

publik empfangen worden. (N. 3.)Wien, Dienſtag den 8. Juni, Vormittags 9 Uhr. Die heutige
„Wiener Zeitung“ enthält in einem halbamtlichen Artikel die Grundzüge
des Finanzplanes, wonach die Regierung vorgeht. Zur Verbeſſerung des
Finanzweſens ſeien freiwillige Anlehen ein geeignetes Mittel Silber-
münzen werden künftig nur mit 20prozentigem Kupferzuſatz ausgeprägt
werden. Die Regierung hofft, daß in dieſem Jahre 20 Millionen Gul-
den mehr Stagtseinnahmen erfolgen werden, als im Jahre 1851. Die
in London und Frankfurt a. M. gemachte Anleihe von 35 Millionen
Gulden wird bekannt gegeben. (Tel. Dep. d. C.B.)

München, den 8. Juni. Ein jüngſtes Regierungsreſkript in der
Pfalz verbietet den dortigen Volksſchullehrern nunmehr definitiv, Schriften
von dem berühmten Schulmanne Dieſterweg in ihren Leſezirkeln
und Bibliotheken zu halten und verlangt die Ablieferung der allenfalls
ſchon angekauften Werke des genannten Autors, falls ſolche nicht ſchon
in den Privatbeſitz übergegangen ſind. Die „Neue Münchener Zei-
tung ſucht den Grund dieſer höchſten Maßregel in der „deſtruktiven
Tendenz, welche dieſer fruchtbare, ehedem hochgefeierte Schriftſteller ge-
gen Kirche und Staat eingeſchlagen hat, ſo wie in den Früchten, welche
ſeine Schriften in der Pfalz bereits getragen hätten Sämmtliche re-
volutionären Schullehrer dort ſeien nämlich Anhänger Dieſterweg's ge-
weſen und die Emanzipationsluſt von der Kirche, die maßloſen An
ſprüche an den Staat und die Gemeinden, die tollen Hoffnungen und
Plane, welche das Treiben ſo vieler Volkslehrer in den Jahren 1848
und 1849 auszeichneten, ſeien hauptſächlich durch Dieſterweg's Schriften
geweckt worden.

Eiſenach, den 7. Juni. Es iſt gewiß, daß die deutſch evangeli-
ſche Kirchenkonferenz übermorgen ihre Sitzungen ſchließen wird, da meh-
rere Anträge erſt durch Kommiſſionen zu gehen haben, welche beſonders
Das, was in den Einzelgeſetzgebungen in einzelnen Fragen bereits ge-
ſchehen, zu ermitteln und der Konferenz des nächſten Jahres vorzulegen
haben werden. Heute ſind auch ſämmtliche Mitglieder zur großherzog-
lichen Tafel befohlen. Der Großherzog wie der Erbgroßherzog ſind
deshalb hierher gekommen, um die hochwürdigen Gäſte zu empfangen.
Die fünf Hymnologen, welche die Geſangbuchskommiſſion bilden ſollen,
ſind nun auch erwählt und den Regierungen namhaft gemacht worden.
Hinſichtlich der Einführung eines ſolchen Geſangbuchs ſelbſt hat man
als den zweckmäßigſten Weg erachtet, jenen Kern des deutſchen Kirchen
geſanges unter der Autorität der verbundenen Kirchenregimente in einer
beſondern Sammlung abdrucken zu laſſen, die ſchon für ſich eine für
den Gebrauch ausreichende Zahl der beſten Lieder enthalten und des-
halb ſicher Abſatz finden würde. Die eine Landeskirche würde ſich dann
mit Einführung eben dieſer allgemeinen Sammlung begnügen; eine an-
dere ihr in einem Anhange die lokalen Lieder beifügen; eine dritte eine
der neuern Privatſammlungen, worin ſich jene allgemeinen deutſchen Lie-
der unverfälſcht finden, aufnehmen eine vierte das ihr eigenthümliche
Geſangbuch beibehalten und nur bei einer neuen Ausgabe deſſelben
durch Aufnahme der darin fehlenden gemeinen deutſchen Geſänge oder
Berichtigung ihres Textes ſich der Gemeinſchaft anſchließen. Jn Betreff
der andern Punkte der liturgiſchen Frage: Vereinbarung wegen eines
gemeinſamen Bußtags, einer gemeinſamen Todtenfeier, einer allgemei-
nen Perikopenſammlung und einer gleichmäßigen Verwaltung der Sakra-
mente, hat die Konferenz ſich darauf beſchränkt, den Kirchenregimenten
eine ſolche Vereinbarung zu empfehlen.

Frankreich.
Paris, Dienſtag den 8. Juni, 7 Uhr Abends. Die der Familie

Orleans zugehörigen Schlöſſer zu Eu ſind vom Fiskus in Beſitz genom-

men worden. (T. D. d. K. 9)
Großbritannien und Jrland.

London den 6. Juni. Etwas Komiſcheres läßt ſich kaum denken
als der Jnhalt jener gelehrten Papiere über die Lüftungsapparate des
Unterhauſes, wie ſie ſeit vorgeſtern vorliegen. Noch nie hat die Ge
ſchichte einen Fall verzeichnet, wo ein klaſſiſcher oder unklaſſiſcher Areo-
pagus aus Mangel an der gebührenden Quantität atmoſphäriſchen
Sauerſtoffs erſtickt wäre. Auch von Opern, Ballet-, Concerte,
Kirchen und andern Auditorien, die aus Mangel an Lüftung elendiglich
verkommen wären, erwähnen weder mediziniſche noch hiſtoriſche Jahr
bücher ein Wort. Das kommt einfach daher, weil man von alten Zeiten
her große Verſammlungslokale mit Fenſtern und Luftlöchern verſah.
Den weitern chemiſchphyſiologiſchen Verbrennungsprozeß überließen die
Baumeiſter der Allmutter Natur, und die Atmoſphäre und die menſch-
lichen Lungenzellen haben ſich jederzeit einander vortrefflich zu akko-
modiren verſtanden. Nicht ſo im Hauſe der engliſchen Gemeinen.
Hier haben die engliſchen Baukünſtler zu complicirten Maſchinen der
wunderlichſten Art ihre Zuflucht genommen, um den Wundern der Na
tur nachzuhelfen. Man findet in jenen Papieren darüber höchſt intereſ-
ſante Nachweiſe. So haben ſie, um nur die Hauptſache zu berühren,
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die Fenſter des Unterhauſes möglichſt klein gemacht (die Reporters müſ-
ſen in ihrem Korridor und in ihren Schreibkabineten ſchon am Mittag
Licht anzünden), dafür pumpt eine rieſige Dampfmaſchine von der Höhe
des koloſſalen Viktoriathurmes Luft in die Tiefe. Da dieſe zu kalt wäre,
um ohne Nachtheil eingeathmet werden zu können, läßt man ſie durch
zehn mal zehn durch heißes Waſſer erwärmte horizontale Röhren ſtrei-
chen; jetzt iſt ſie wieder zu warm; was iſt natürlicher, als daß man ſie
durch ein Dutzend vertikale Röhren treibt, um ſie abzukühlen! So ge-
langt das verſtümmelte atmoſphäriſche Fluidum bis zum Boden des
Sitzungsſaales, der eine durchlöcherte Eiſenplatte iſt. Beſagte Platte
aber iſt mit dicken Fußdecken aus Roßhaargewebe belegt, ſo daß die ge-
reinigte Luft wieder Gelegenheit findet, den exquiſiteſten Staub einzu-
athmen, bevor ſie ſelbſt werth gehalten wird, wieder eingeathmet zu wer
den. Die Deputirten bekommen aus lauter Diätetik alle möglichen
Krankheiten, und können ſich nur damit tröſten, daß ſie der Maſchine-
rie und der Natur ihren Tribut zahlen müſſen.

Belgien.
Brüſſel, Dienſtag den 8. Juni, Abends. Von den bis jetzt be

kannten Wahlen zur Repräſentanten Kammer ſind 30 liberal, 19 oppo-

ſitionnel. (T. D. d. K. J.Das Brüſſeler Journal „Nation“, angeklagt, in mehreren Artikeln
den Prinz Präſidenten von Frankreich beleidigt zu haben, iſt am 7. Juni
von den Geſchworenen freigeſprochen worden.
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Vermiſchtes.
Heidelberg, den 7. Juni. Wir können nun als beſtimmt annch-

men, daß Bunſen aus Breslau die durch Gmelin verwaiſte Profeſſur
der Chemie ſchon für das nächſte Semeſter annimmt. An Pfeuffer's
Stelle iſt Dittrich aus Erlangen berufen. Ueber Henle's Berufung nach
München gehen mannichfache Gerüchte, ohne daß man etwas Gewiſſes
darüber erfahren kann. Selbſt wenn Henle hier bleibt, ſpricht man
von der Berufung eines zweiten Phyſiologen, wahrſcheinlich Ludwig's
aus Zürich. Die Privatdocenten an der mediciniſchen Facultät, Pick-
ford, Hoefle, Puchelt und Chelius ſollen zu Extraordinarien befördert
werden. Dittenberger hat den Ruf als Oberhofprediger nach Weimar
definitiv angenommen. Nach dem ſoeben ausgegebenen Adreßbuche der
Univerſität für das Sommerſemeſter beläuft ſich die Geſammtzahl der
Studirenden auf 703. Ueber die Hälfte ſämmtlicher Studirenden (497)
ſind Juriſten. Da im vorigen Winter die Zahl der immatriculirten
Studenten nur 677 betragen hatte, ſo iſt alſo die Frequenz etwas ge-
ſtiegen.

Aus Crimmitzſchau vom 5. Juni wird dem „Dresdner Jour-
nal“ berichtet: Geſtern Nachmittag iſt in dem eine halbe Stunde von
hier gelegenen Sahnholze eine abſcheuliche Mordthat verübt worden.
Zwei Nachbarn aus Langenbernsdorf, der Auszügler Weiß und der
Holzhändler Hahn, hatten gemeinſchaftlich ein Stück Holz im Rudels-
walde gekauft, um es zu ſchlagen und zu verkaufen. Bei dem Stock-
ausroden half des Erſtern Sohn, ein junger unverheiratheter Mann von
28 Jahren, mit. Als nun geſtern Nachmittag der Letztgedachte mit dem
genannten Hahn im Holze beſchäftigt iſt und er in Erfahrung bringt,
daß Hahn 10 Thlr. die er für verkauftes Holz eingenommen, bei ſich
habe, faßt der junge Weiß den Entſchluß, den Hahn zu ermorden und
zu berauben. Nach dem Kaffeetrinken, als Hahn noch ſitzend eine Pfeife
Taback raucht, ſchlägt ihn Weiß mit einer Holzaxt dergeſtalt auf den
Kopf, daß der Schädel in eine Anzahl Stücke zerſplittert, nimmt ihm
das Geld ab und ſchleppt den Leichnam über funfzig Schritt weit in
ein Laubgehölz. Bald nach verübter That hat der Mörder die Drei-
ſtigkeit, ſowohl in der Wohnung des gerade abweſenden Gensd'armen
in Crimmitzſchau, als auch bei Hahn's Sohn und bei eben deſſen Ehefrau
in Langenbernsdorf von dem Verſchwinden Hahn's Anzeige zu machen,
bei Letzterer mit dem Zuſatze, Hahn müſſe erſchlagen worden ſein. Von
Langenbernsdorf begiebt er ſich zurück nach Crimmitzſchau, wo er bei
dem Sohne des Ermordeten übernachtet. Als nun am andern Morgen
der Leichnam des Ermordeten gerichtlich aufgehoben wurde, wobei Weiß
zugegen war, machte ihn ſein freches Benehmen im Gegenſatze zu dem
geſtern gezeigten ängſtlichen Verhalten verdächtig, und da man auch
Blutſpuren auf ſeinen Stiefeln vorfand, ſo wurde er in Verhör gezogen,
wobei er auch nach längerm Leugnen die That endlich geſtand und in
das Königl. Juſtizamt Werdau abgeführt wurde. Des Mörders Vater
iſt ein braver Greis von 67 Jahren der Ermordete aber, der 54 Jahr
alt war, hinterläßt eine Frau und drei Söhne.

Eine neulich nach Kaſſel gereiſte Berlinerin erregte, als ſie
dort an der Table d'höte eines Hotels ſaß, das Staunen des bedie-
nenden Kellners der ſehr lange keine Fremden in Kaſſel geſehen hatte

dermaßen daß er in ſeiner Zerſtreuung nicht auf die Saucière ach
tete und den Jnhalt derſelben auf das Kleid der Fremden ſchüttete.
Auf den ärgerlichen Ausruf: „„Na, Sie ſchütten mir ja die ganze
Sauce auf mein Kleid!“ hatte der Kaſſelaner Kellner ſogleich die höf-
liche Antwort: „Bitte recht ſehr, hat gar nichts zu ſagen, wir haben
noch mehr Sauce!“ Es geht nichts über die Artigkeit.

Aus der Goldregion in Auſtralien hat wieder ein in-
tereſſantes Privatſchreiben ſeinen Weg in die Oeffentlichkeit gefunden.
Es rührt von einem jungen Manne her, der England vor zwei Jahren
verließ, iſt aus Collingwood bei Melbourne 14. December 1851 datirt
und lautet:

„Liebe Mutter, ich ſende dir eine kleine Doſis Goldſtaub, obgleich
es zweifelhaft iſt, wann ſie dir zukommt, denn wir ſind beinahe ſo



ſchlimm daran wie früher Kalifornien kein Schiff hat Hände genug,
um Anker zu lichten, da die Matroſen 80 Pfund Sterling per Mann
für die Heimreiſe fordern. Die ganze Kolonie iſt toll vor Aufregung;
Mundvorrath und Brennmaterial ſind furchtbar theuer; faſt unmöglich
iſt es, etwas für Geld oder gute Worte zu bekommen die Polizeileute
haben durch die Bank ihre Entlaſſung eingereicht und wollen nicht unter
10 Sch. den Tag wieder in Dienſt treten. Die Sejzer ſind alle fort
nach den Minen, obgleich man ihnen 1 Sch. und manchmal 15 Pence
fürs Tauſend bietet nebſt Arbeitszuſicherung auf ein Jahr. Leute, die
Trinkwaſſer auf Karren herumführen, verdienen 10 Pfund Sterling die
Woche. Was die Goldgräber verdienen, geht über alle Begriffe. Die
Eskorte von Mount Alexander brachte vorigen Donnerſtag gegen eine
Ton (20 Ctr.) Gewicht in Gold, was, blos zu 3 Pfund Sterling die
Unze gerechnet, 78,000 Pfund Sterling macht. Mehr als zwei Mal ſo
viel kommt in Privathänden hierher. Jm Durchſchnitt verdienen die
Arbeiter 10 Pfund Sterling die Woche. Jch ſah einen einfachen Ar-
beiter, der wegen zu ſchnellen Kutſchirens vor die Polizei kam; nach
ſeinem Bankbuche hatte er 4000 Pfund Sterling gut ſtehen. Natürlich,
das Bild iſt nicht ohne ſeine Kehrſeite. Vielen geht's elend, und der
geſellſchaftliche Ton hat nichts Reizendes Raub, brutale Angriffe und
ſelbſt Mordthaten werden häufig. Die Goldgräber, ſcheint es, leben
nach dem Sprüchworte: Wie gewonnen, ſo zerronnen. Jn Melbourne
giebt es Wirthshäuſer, wo Einer einen ganzen Monat auf Anderer Un-
koſten zechen könnte; und ich ſelbſt ſah unlängſt im Theater ein Ballet-
mädchen, das den Hochſchottiſchen tanzte (und ſehr ſchlecht obendrein)
zum Lohn mit einem Regen von Blumenſträußen behüte So-
vereigns, halben Sovereigns und Silberſtücken bewerfen. Auch mich
hat die auri sacra fames angeſteckt.
ziehung, gar nicht ſchlecht, aber nie habe ich härtere Entbehrungen ge
litten als hier. So bewohne ich mit einem Freunde zuſammen ein
Haus, worin weder Stuhl, Tiſch, noch Bett zu finden 2c.

Acht Tage in den Thüringer Wald.
Bei dem wohlwollenden Jntereſſe, welches unſere kurzen Pfingſt

Touren gefunden haben, glauben wir die nachfolgende, uns von einem
ausgezeichneten Kenner Thüringens gütigſt eingeſandte Reiſeroute un-
ſeren Leſern noch nachträglich mittheilen zu dürfen, als gerade jetzt,
während der Badeſaiſon, der Thüringer Wald ein Haupttummelplatz der
Touriſten iſt.

Wen triebe es nicht in dieſer köſtlichen Frühlingszeit nach dem
langen, kaum erſt überwundenen Winter hinaus in die wie durch Zau-
berſchlag verwandelte Natur, in die Berge, wo der Geiſt Gottes das
augenſcheinlichſte und unwiderleglichſte Zeugniß ſeiner Wundermacht auf-
geſtellt hat? Wohin aber? Nach Nord oder Süd? Nach dem
Harz oder Thüringer Wald Das iſt die Frage. Nun ich will dem
Harz ſeine Vorzüge laſſen. Habe ihn auch lieb. Lade aber doch zum
Thüringer Wald. Warum? Er hat keine Roßtrappe aber freund
lichere Thäler keinen Brocken, aber lieblichere Anſichten, mehr hiſto-
riſche Erinnerungen, herrliches Wetter, köſtliches Bier und billig dazu
und eine, wenn auch arm, doch biedere Bevölkerung. Kommt man
auch in 8 Tagen nicht überall herum, ſo kommt man doch vielleicht
durch und bekommt Luſt zu einer zweiten Wanderung. Wird freilich
viel davon abhängen, wie Du zu Fuße biſt; zum Fahren ſind die
Bergparthieen des Thüringer Waldes wenig eingerichtet. Vor allen
Dingen alſo ein Paar geſunde Beine, darüber ein Paar geſunde
und bequeme Stiefel, ein Paar offene Augen nwöthigen-
falls eine gute Brille (ein tüchtig Fernrohr iſt auch nicht
zu verachten!) ein Beutel mit 10 bis 12 Thlr. Geld und das
Beſte: ein fröhlich Herz ſo ſtehe ich dafür ein, daß, wenn Dir
der liebe Gott noch gut Wetter dazu ſchenkt, die Wanderung zu den
freundlichſten Erinnerungen deines Lebens gehören wird.

Jch rathe alſo mit der Eiſenbahn zu fahren bis Neudieten-
dorf. Es wird da Zeit genug überbleiben, die benachbarten Glei-
chen zu beſuchen und in Arnſtadt ein gutes Nachtquartier zu finden.
(Erſter Tag.)

Für den zweiten Tag rathe ich an, bis zur Schmücke zu wan-
dern. Der gerade Weg geht durch das ſchöne Gerathal, über Plaue,
Angelrode, Gera, Arlesberg, von wo ab das Thal ſich verengt über
Gehlberg, wo eine ſehenswerthe Glashütte viel Leute beſchäftigt, zur
Schmücke. Dieſer Weg iſt wenig beſchwerlich und leicht zu ver-
folgen. Beim Dorfe Gera liegt nur ein Viertelſtündchen abſeit
das freundliche Bad Elgersburg, umgeben von einer Reihe
ſchöner Punkte, das man nicht unbeachtet laſſen ſollte. Von El-
gersburg führt auch ein Weg über die Höhe des Gebirgs von der
Schmücke, faſt immer im Walde fortlaufend nur einmal, oberhalb
Manebach, zu einer Ausſicht ſich öffnend, die an Schönheit ihres Glei-
chen ſucht und für längere Entbehrung leicht ſchadlos halten kann. Die
Schmücke, in der Nähe der 3 höchſten Punkte des Thüringer Waldes,
des Beerberges, Schneekopfs und Finſterberges gelegen, weniger durch
ihre Ausſicht als durch ihren originellen Wirth ausgezeichnet, iſt durch
einen Anbau im vorigen Jahre erweitert und zur Aufnahme von Frem-
den bequemer gemacht.

Wer's vorziehen ſollte, kann auch über Jlmenau, Stützerbach und
den Finſterberg zur Schmücke wandern.

Hat man am dritten Tage die benachbarten Höhen, den Schnee-
kopf (Beerberg) und Finſterberg beſucht, ſo verſäume man nicht durchs
Lauterthal über Goldlauter, dem reizenden, nach Suhl hinabzu-
ſteigen. Wenigſtens iſt dieſer Weg viel lohnender als die Wanderung

Es geht mir, in pekuniärer Be

über die öde Höhe des Gebirgs nach Oberhof. Die Umgebungen, derDomberg, vielleicht auch der Ringberg Sernnüllerethern, die
Fabriken und Hammerwerke werden den übrigen Theil des Tages aufs
Angenehmſte ausfüllen.

Für den vierten Tag würde ich die Wanderung über Zella, Mehlis,
den ſteilen Ruppberg durch das Schönauthal über Oberſchönau von
da aus über den Kamm des Gebirges zum Falkenſtein, den größten
Porphyrfelſen des Thüringerwaldes, und durch den Schmalwaſſergrund
nach Tambach vorſchlagen, von wo aus man auch den Spitterfall be
ſuchen könnte.

Am fünften Tage würde man weiter über Altenberge, wo ein gro
ßer Kandelaber an das durch Bonifazius zuerſt in Thüringen aufgeſteckte
Licht des Evangeliums erinnert, und Friedrichsrode nach Reinhards
brunnen wandern, deſſen Umgebungen ebenſo ſehenswerth und merk
würdig ſind, als das reizende Luſtſchloß.

Der ſechſte Tag führt über Tabarz, durch das Felſenthal und den
Thonſtein zum Jnſelberge, der die weiteſte und reizendſte Umſicht in
Mitteldeutſchland hat. Zum Uebernachten iſt derſelbe weni geeignet,
da ein ordentliches Gaſthaus noch fehlt. Das macht ſich beſſer in dem
freundlichen Bade Liebenſtein, welches auf einem doppelten Wege er-
reicht werden kann. Entweder über den Rennſteig und Steinbach, auf
welchem Wege man nicht verſäumen möge, einige tauſend Schritte vom
Jnſelberg rechts einen vorſpringenden Felſen aufzuſuchen der eine über
raſchende Ausſicht gewährt. Der andere Weg führt durch das Dru
ſenthal über VoigteiHerges.

Von Liebenſtein kommt man am folgenden Tage über Schweina
(Höhle), Altenſtein (Herzoglich Meiningiſche Sommer-Refſidenz mit köſt
licher Ausſicht) entweder über das durch ſeine ſchönen Mädchen berühmte
Ruhla, oder über Wilhelmsthal über die Hoheſonne, das merk-
würdige enge Annenthal und das Marienthal nach Eiſenach.
Erlaubt es die Zeit, ſo kann man auch noch, ehe man in die Stadt
kommt, die Wartburg beſuchen, zu welcher ein bequemer Fußpfad vom
Annenthal hinaufführt. Jedenfalls behält man am letzten Tage nach dem
Beſuche dieſer ehrwürdigen Stätte noch Zeit genug, auf der Eiſenbahn
die Heimath wieder zu erreichen.

Auf jeden Fall iſt's gerathen, den Glanzpunkt Thüringens, Eiſe
nach und ſeine Umgebungen, zuletzt zu beſuchen, damit das Uebrige
nicht dadurch in Schatten geſtellt werde.

Aber wo bleibt das prächtige Schwarzathal, wo Rudolſtadt, Blan
kenburg und Schwarzburg und Paulinzelle? Es bleibt für diesmal
bei Seite liegen, weil's in eine achttägige Wanderung nicht recht paßt.
Wer aber ſeinen Beinen etwas Rechtſchaffenes zutrauet, mag auch bei
Jena anfangen und den Leuchtenberg bei Kahla nicht vergeſſen, durchs
Schwarzathal auf Paulinzelle und Jlmenau wandern. Das läßt ſich in
2 Tagen ganz gut machen und wird Niemandem gereuen. Es wäre
aber wohl noch Manches ſehenswerth, zumäl im freundlichen Henne
berger Land doch davon ein andermal. Für jetzt: Glückliche Reiſe!
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Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Juni.

Im Kronprinzen Hr. Oberſt Lieut. v. Ruts a. Chemnitz. Die Hrn. iv. Lieben a. Dresden u. Wolff a. Berlin. Die Kaufl. e
Nürnberg, Sauerbach a. Mainz, Klaue a. Magdeburg, Beltz a. Nordhauſen,
J Sangerhauſen Müller a. Hamburg Degener a. Leipzig Kirchner a.
Bamberg.

Stadt Zürich: Hr. Oekon. Komm. Engel a Querfurt. Hr. Lieut. Sa. Be n t Fabrik.a. Peſth. Die Hrn. Kaufl. Grelling a. Leipzig, Greiler a. öter a. Eilenburg, Schott a. Stuttgart. beo a. Burgdorf Echrd
Goldner King: Hr. Geh. -Rath Weiß a Merſeburg. Hr. Refer. ReiErfurt. Die Hrn. Kaufl. Zarnika a. Brallſhecig Röſtner a. Magdeburo,

Heinrich a. Leipzig.
Goldner Löwe: Hr. Amtmann Broche a. Tragart. r. Kaufm. Kie Mſaſa Laun t ufm. Kirchbef a.

ngliſcher Hof: Hr. Staatsrath Berthe a Petersburg. Hr. Reg.- Rat ia. Berlin Die Hen. Kaufl. Stolle a. Frankfurt, so a ä
recht a. Elberfeld, Schubert a. Braunſchweig, Laurenberger a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Fabrikh. Kunze u Hr. Thierarzt Schönfeld a. AſcherslDie Hrn. Kaufl. Sendel a. Meerane, Weiß mann a. Frankfurt
Nordhauſen.

Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl g.Schwarzer Bär: Hr. Kaufm. Köke a Magadeburg.
Zerbſt. Hr. Geſchäftsm. Dietrich a. Hüpſtedt. Mad. Jauch a. Leipzig.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Liebmann a. Bernburg u. Lange a. Berlin.
Hr. Kommis Horing a. Leipzig. Hr. Bau-Eleve Schulze a. Potsdam. Hr.
Rent. Lingner a. Hamburg.

Eiſenbahnhof: Hr. Rechnungsrath Damm a. Prag. Die Hrn. Kauſl. Haack a.
Stettin u. Meyer a. Berlin. Hr. Fabrik. Conrad a. Wien.

Chüringer Zahnhof: Hr. Particul. Brandt a. Hamm. Hr. Profeſſ, Ritter g,Berlin. Hr. Major v. Walther a. Prag. Hr. Negoziant Ball Verona.,
Die Hrn. Kaufl. Thoreſan a. Petersburg, Sponholz u. Demiani a. Leipzig, Eich
hoff a. Naumburg, Rauppias a. Erfurt.

er.
Meteorologiſche Beobachtungen.

9. Juni. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 329,83 Par. L. 330,46 Par. L. 329,81 Par. L. 330,03 Par. L.
Dunſtdruck 5,36 Par. L. 5,68 Par. L. 4,40 Par. L. 5,15 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 84 pCt. 57 pCt. 73 pCt. 71 pCt.
Luftwärme 13,7 Gr. Rm. 19,4 Gr. Rm. 12,9 Gr. Rm. 15,3 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reducirt.



Militair- Angelegenheit.

Behufs Aufſtellung der StammRollen der be-
treffenden Militairpflichtigen zu dem am 12,
13. und 14. Juli d. J., Vormittags 8 Uhr im
Gaſthauſe zum „„Prinzen Carl“ vor dem obern
Leipziger Thore ſtattfindenden Kreis-ErſatzGe-
ſchäfte, bringe ich Nachſtehendes zur Kenntniß
der Betheiligten:

4) Alle diejenigen Heerespflichtigen, welche in
dem Zeitraume vom 1. Januar bis 31. Dezem-
ber 1832 in der Jmmedigt-Stadt Halle geboren,
erweislich nicht wieder verſtorben und zur Ein-
tragung in die Stamm Rollen bis jetzt noch
nicht einzeln vorgeladen und als nicht ermittelt
zu betrachten ſind

2) Alle diejenigen Heerespflichtigen, welche
außerhalb Halle, jedoch im Jnlande, gleichfalls
1832 geboren durch Wohnſitznahme der Eltern
oder ſonſtigen Angehörigen hier für domicilirt
zu betrachten bei welchen jedoch die Vorle-
gung des Geburts Scheins ausdrücklich erfor-
derlich iſt,

3) Alle diejenigen jungen Leute, welche ſich
vorübergehend in irgend einem Geſinde-Dienſte,
in der Lehre oder als Gehülfen 2c., jedoch bis
zu den obigen Terminen hier aufhalten, und
außerhalb hieſiger Stadt im Jnlande

a) in dem Zeitraume vom 1. Januar bis
31. Dezember 1832 geboren,

b) dieſes Alter bereits überſchritten, ſich aber
noch nicht vor einer Kreis-ErſatzBehörde
zur Muſterung geſtellt haben,
ſich zwar geſtellt, über ihr Militair Ver-
hältniß zur Zeit jener frühern Geſtellung
wegen zeitiger körperlicher Unbrauchbarkeit
einſtweilige Berückſichtigung, aber noch
keine feſte Beſtimmung erhalten haben,
wobei die Geburts und reſp. Geſtellungs-

Atteſte vorzulegen ſind
werden hiermit aufgefordert, ſich ſofort und
längſtens bis zum 8. Juli c. in den Bureau-
ſtunden bei dem Herrn Bureau-Aſſiſtent Holz

c)

heuer auf hieſigem Rathhauſe zur Eintragung
in die Stamm Rolle zu melden.

dung bleiben diejenigen im Jahre 1832 in der
Stadt Halle gebornen, ſo wie die ſich hierſelbſt
aufhaltenden außerhalb Halle im Jnlande ge-
bornen Studirenden, Gymnaſiaſten 2c., welche
bereits die Vergünſtigung zum jährigen frei-
willigen Militair- Dienſt durch eine Königl.
Departements Prüfungs Kommiſſion erhalten
haben und entweder als zeitig untauglich zurück-
geſtellt ſind, oder bereits dienen desgleichen
diejenigen, welche auf die gewöhnliche geſetzliche
Dienſtzeit bei einem Truppentheile nachgewieſe-
nermaßen bereits freiwillig eingetreten ſind wo-
gegen alle diejenigen im Jahre 1832 gebornen
zur Zeit auf der Wanderſchaft befindlichen und
mit Erlaubniß dazu bis zum 1. Juni C. dieſ-
ſeits verſehen geweſenen Militairpflichtigen auf-
gefordert werden, bis zu dem obigen Muſte-
rungsterminen ungeſäumt hierher zurückzukehren,
oder durch ihre Angehörigen glaubhaft nachwei-
ſen zu laſſen, daß ſie ſich bei einer andern Kreis
Erſatz Kommiſſion zur Genügung der Militair-
pflicht gemeldet haben.

Schließlich mache ich noch darauf aufmerkſam,
daß alle Diejenigen, welche der vorſtehenden
Aufforderung nicht nachkommen, oder ſich über
die unterlaſſene Meldung nicht genügend zu ent-
ſchuldigen vermögen, nach den deshalb beſtehen-
den geſetzlichen Beſtimmungen ihrer etwanigen
Reklamations Gründe verluſtig werden und wenn
ſie ſpäter zum Militair Dienſt für tauglich be
funden werden ſollten, vor allen andern Mili-
tairpflichtigen zu demſelben eingeſtellt, im Fall
ſie aber dienſtunbrauchbar befunden werden, eine

des Strafrechts Beſtrafung zu erwarten haben.

Halle, am 8. Mai 1852.
Der Oberbürgermeiſter.

Jn Vertretung gez. Rummel.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 9. Juni 2 Preuß. Courant.

in, den 9.er Z. BVBrief. Geld. Gem.
Fonds Courſe.

Preuß. freiwillige Anleihe s 024
StaatsAnleihe v. 18501852 44 10353
Staats Schuldſcheine 34 914 90
Pr. Scheine d. Seehdl. à 50 thl. 125
Kur- u. Neum- Schuldverſchr. 34 90
Berliner Stadtobligationen 5 1034 1023

do. do. 33 89Kur und Neumärk. 34 984
Oſtpreußiſche 34 954

S pommerſche 34 98198S poſenſche 4 S S2 c ch 3 953S Schleſiſche 33do. I. B. v. et gar
Weſtpreußiſche 33 95494Kur und Neumärk. 4 2100

S Pommerſche 4 S 993T poſenſche 4100 994Z Preußiſche 4 99S Phein. und Weſtphäl. 4 r
S Sächſiſche 41004 6995Schleſiſche 4 S 99Schuldverſchr. d. Eichsf.Tilg. C. 4

Preuß. Bank-Anth.-Scheine. 103 102

Friedrichsd'or 13 h 13Andere Goldmünzen à 5 thlr. 114 10

Eiſenbahn Actien.

Aachen Düſſeldorfer 4 88
Bergiſch Märkiſche (53 àdo. Prioritäts- 5 10256563

do. do. II. Serie 5 1024Berlin Anhalt. Lit. A. u. 1243 1233
do. Prioritäts 4 F 99Berlin Hamburger 105do. Prioritäts-]/ 41 1033 1034
do. do. II. Em.! 45 1024102

BerlinPotsd.- Magdeburger 83
do. Prior. Oblig. 4 994 99
do. do. 5 (102do. do, Lit. D. 45 1014

u

3 Preuß. Courant.
S

Brief. Geld. Gem.

Berlin-Stettiner 4 1381do. Prior. -Obl. 44
Cöln-Mindener 334 112do. Prior. Obl. 4 1034do. do. II. Em. 5 105 104
Düſſeldorf-Elberfelder 944934

do. Prioritäts- 4 96do. Prioritäts- 5
Magdeburg-Halberſtädter 13541
Magdeburg-Wittenberge 4 63

do. Prioritäts-- 5 1034103
Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 9816974

do. Prioritäts- 4 991do. Prioritäts- 41 1024do Prior. III. Ser.) 41 102
do. IV. Ser. 5 103do. Zweigbahn. 47Oberſchleſiſche Lit. A. 15531543
do. it. B. 4 34 136Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)
do. Prioritäts- 5
do. II. Serie 5 SRheiniſche ehe 85do. (Stamm) Priorit. 4 924
do. Prioritäts-Obl. 4
do. vom Staat gar. 31

RuhrortCref.-Kreis-Gladb. 31 88a884
do. Prioritäts-- 4

StargardPoſen 4 31 689 88Thüringer 4 89 88do. Prioritäts-Obl.! 4 (102
Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb. C 1334 à

do. Prioritäts- 5 S 134Ausländiſche Eiſenb.-
Stamm Actien,

Cöthen Bernburger 24
Krakau-Oberſchleſiſche 4 874
Kiel Altona 4 1074Mecklenburger 4 S 145 à 434Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 593 (59 a
Zarskoe Selo
Ausländ. Prior.-Actien.

r 4Nordbahn Friedr. Wilh.Amſterdam Rotterdam 854 tut 844
Kaſſen VereinsBank Aktien 4

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Ausgeſchloſſen von dieſer perſönlichen Mel

dreitägige Gefängnißſtrafe event. nach F. 110

Bekanntmachungen.
Ein tüchtiger Kuhhirt wird ſofort geſucht auf dem

Rittergute Loch au.

e 60 Stuck Zuchtſchafe verkauft das
Rittergut Lochau.

Eine Holländer Kuh mit 2 Kalbern
ſteht zum Verkauf auf dem grunen Hof.

De Civoli- Cheater.
Freitag, den 11. Juni 1852:

Die Schleichhändler
oder

Das Kendezvous am Katzenſtein.
Luſtſpiel in 4 Aufzugen von Dr. Naupach.

C. Horny.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 9. Juni.

Weizen loco nach Qualität 5257
Roggen do. do. 4650872pfd. pr. Juni Juli 43 à 444 à 43 verk.

pr. Juni Auguſt 43 à 434 à 422 verk.
Erbſen Kochwaare 52 56

Futterwaare 44 48
Hafer loco nach Qualität 26 28
Gerſte, große loco 38 40
Rüböl pr. Juni Juli 94 à 95 bz. 94 B. G.

pr. Juli Auguſt 93 B. 94 G.
pr. Auguſt Sept. 944 B. 97 G.
pr. Sept. October 10 B. u. G.

Oct. Nopember 104 B. 107 G.
Leinöl loco 114 bz.Rapps 70 nominell.Rübſen 67 geboten.Sommerſaat
Spiritus loco ohne Faß

mit Faß 22 bz.pr. Juni Juli 224 a 22 verk. u. B. 213 G.
pr. Juli Auguſt 224 à 22 verk. u. B. 213 G.

pr. Sept. Oktober 194 à 194 bz. u. B. 19 G

224 à 23 bz.

e

Roggen und Spiritus Anfangs animirt und ſteigend,
ſchließt ruhiger und niedriger. Auch Rüböl am Schluß
ſtiller.

Halle, den 10. Juni.
Weizen 1 thlr. 26 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 12 ſgr. 6 pf.

Roggen 1 28 9 bis 2 6 3Gerſte 1 13 9 bis 1 21 3Hafer 26 3 bis 1 26Magdeburg, den 9. Juni. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 50 54 Thlr. Gerſte Thlr
Roggen Hafer 26 274

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 8. Juni. F. Andreae Schwe

fel, v. Hamburg n. Buckau. G. Voigt rohes
Eiſen desgl. G. Zoeſche Steinkohlen desgl.
A. Mann desgl. J. Burmeſter desgl v. Ham
burg en. Startm.-Magdeburg, F. Kramer Roggen,
v. Magdeburg n. Halle. G. Göhre desgl. v. Ber
lin n. Halle. A. Voigt Steinkohlen v. Hamburg
n. Buckau. W. Kater desgl. E. Hertel desgl.
v. Hamburg n. Trotha. A, Voigt jun., rohes Eiſen,

v. Hamburg n. Halle. C, Hertel desgl., v. Ham
burg n. Roßlau.

Den 9. Juni. A. Weidner Coaks, v. Hamburg
n. Bernburg. G. Tonne, Steinkohlen v. Hamburg
n. Stadtm.-Magdeburg. C. Tonne, 2 Kähne, desgl.
v. Hamburg n. Buckau u. Weſterhüſen. W. Mann,
desgl., v. Hamburg n. Alsleben. F. Huſter desgl.

F. Henſchel, Weizen u. Roggen v. Magdeburg n.
Halle. M. Wolter Steinkohlen v. Hamburg n-
Buckau. Gebr. Brünicke desgl. C. Bornemann,
desgl. v. Hamburg n. Bernburg. H. Dümling,
Eiſen v. Hamburg n. Tetſchen, S. Neubert, Rog-
gen v. Berlin n. Halle. F. Dickmann Bretter,
v. Liepe n. Bernburg.

Niederwärts: den 8. Juni. W. Richter, Schiffs
geräthe, v. Deſſau n. Magdeburg. G. Quandt,
Stückgut, v Tetſchen n. Hamburg.

Den 9. Juni. J. Gaube, Braunkohlen v. Auſſig
n. Berlin. A. Winter Sand, v. Salzmünde n.
Zircke. C. Leonhardt, Thon, v. Salzmünde n. Frank-
furt a. d. O. F. Andrege Zuckererde v. Buckau
n. Hamburg. W. Zappe Braunkohlen, v. Auſſig
n. Neuſt.Magdeburg. pMagdeburg, den 9. Juni 1852.

Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.

er
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